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Paul Hegner (50) ist seit 2019 Präsi-
dent des FC Aegeri. «Meine Kinder 
sind fussballbegeistert. Darum fand 
ich es eine spannende Herausforde-
rung, als mir das Amt angeboten 
wurde.» Bald danach kam Corona. 
«Natürlich habe ich mir meinen 
Einstieg anders vorgestellt», sagt der 
Oberägerer und lobt gleichzeitig die 
gute Unterstützung von Seiten des 
Kantons. «Wir können wirklich von 
Glück reden, wie den Vereinen un-
ter die Arme gegriffen wird.»
Paul Hegner spielte selbst Fussball. 
Heute ist der Bewegungsmensch 
auch gern im Schnee unterwegs 
und darum Mitglied im Skiclub 
St. Jost Oberägeri. Er sei auch schon 
Präsident des lokalen Tennisclubs 
gewesen. Das Format der Zugerberg 
Finanz Trophy ist ihm neu, obwohl 
er auch regelmässig joggt. 

«Ideal, um die Gegend  
kennenzulernen»
«Diese Strecke laufe ich heute zum 
ersten Mal», stellt Hegner erstaunt 
fest und ergänzt: «Ein wirklich span-
nendes Format! Ideal, um die Ge-
gend kennenzulernen.» Auch im 
Beruf dreht sich bei Hegner alles um 
Sport. Er ist Legal Counsel bei der 
Sportvermarktungsagentur Infront 
in Zug. Die Frage, ob er persönlich 

noch sportliche Ambitionen hege, 
verneint der Jurist: «Für den FC Ae-
geri hingegen gibt es einige Ideen, 
die ich umsetzen will und Ziele, die 
ich erreichen möchte. Diese sollten 
bald spruchreif sein.»
Nach dem Abstieg in die 2. Liga ist 
das Ziel der 1. Mannschaft ein 
 Tabellenplatz im oberen Mittelfeld. 
Natürlich liegt dem Präsidenten der 
Gesamtverein am Herzen. «Wir zäh-
len fast 30 Mannschaften, und Fuss-
ball ist bei Jungen wie Mädchen im-
mer noch hoch im Kurs. Daher 
braucht es viele Leute, die sich für 
ein Ämtli engagieren. Ich denke da 
besonders an Frauen, auch wenn 
der Frauenanteil im Vorstand fast 
50 Prozent beträgt.» Wer Lust hat, 
im Verein mitzuwirken, findet die 
Infos unter www.fcaegeri.ch. 

Die Zugerberg Finanz Trophy 
2021 ist Geschichte.  
Kurz vor Saisonende ist  
Paul Hegner, Präsident des 
FC Aegeri, seine erste Runde 
gelaufen. Dabei gewährte er 
Einblick ins  Vereinsleben 
«seines»  Fussballclubs.

Erste Trophy-Runde  
für FC-Aegeri-Präsidenten
Paul Hegner sucht weibliche Helfer für seinen Club

Paul Hegner an der Trophy.  Foto: zvg

Wieviele Politiker der Jungen 
Alternative Zug, der Juso Zug, der 
Alternative – die Grünen Zug 
gehören aktuell dem Komitee 
«Zug hält Abstand» an?
Jérôme Peter: Es sind weniger Ein-
zelpersonen als vielmehr Parteien 
in diesem Komitee dabei. In Zu-
kunft werden wir wohl aber noch 
mehr die Zusammenarbeit mit en-
gagierten Personen suchen, die un-
serem Anliegen helfen wollen.

Haben Sie vor, auch 
 ausserkantonal tätig zu sein?
Jérôme Peter: Wir fokussieren uns 
vor allem darauf, dass Zug kein 
Hauptort der nationalen Verschwö-
rungsideologen wird. Es kommt 
aber auch darauf an, wie sich die 
Lage in der Schweiz in nächster Zeit 
verändert. Es ist gut möglich, dass 
wir uns auch national oder interna-
tional zu Wort melden werden.

Wie sieht das Programm von «Zug 
hält Abstand» aus?
Jérôme Peter: Wir wollen in naher 
Zukunft eine Kundgebung veran-
stalten, die ein Gegenpol zum An-
lass am Samstag in Zug darstellt. 

Also die Wissenschaft und Fakten 
ins Zentrum rückt.

Wie hat der Anlass vom letzten 
Samstag auf Sie gewirkt?
Luzian Franzini: Die Vorträge waren 
ziemlich wirr. Für Menschen, die 
nicht bereits tief im Verschwörungs-
sumpf stecken, waren sie kaum ver-
ständlich. Insgesamt war die Stim-
mung ziemlich gedrückt, glückli-
cherweise waren viel weniger Leute 
anwesend als erwartet.

Welchen Eindruck haben Sie von 
der Polizei gewonnen, welche am 
Samstag mit einem grösseren 
Aufgebot vor Ort gewesen war?
Luzian Franzini: Die Polizei hat den 
Anlass ruhig und gut begleitet, aus 
unserer Sicht gibt es nichts zu be-
mängeln.

Hat das Bild dem entsprochen, 
das Sie sich im Vorfeld der 

 Kundgebung gemacht  
hatten?
Luzian Franzini: Es gab definitiv 
Leute, welche T-Shirts mit rechten 
Referenzen trugen. Auf der Bühne 
wurden auch Verschwörungsideo-
logien mit antisemitischem Bezug 
bedient. Es ist richtig, dass der 
 Livestream nun auf solche Inhalte 
geprüft wird.

Haben Sie auch mit 
 Teilnehmenden der Kundgebung 
gesprochen?
Luzian Franzini: Es gab keine ver-
tieften Gespräche mit den Teilneh-
menden. 

Hätten Sie «Zug hält Abstand» 
auch initiiert, wenn Sie im Voraus 
gewusst hätten, wie wenig 
Zuspruch diese Anti-Corona- 
Kundgebung erhält, nachdem 
ursprünglich von 3000 Personen 
ausgegangen worden ist?

Jérôme Peter: Die Schätzung von 
3000 Personen stammt nicht von 
uns. Diese wurde so im Voraus pub-
liziert. Aber ja, wir finden, dass auch 
500 Personen, die sich öffentlich 
über Verschwörungsideologien aus-
tauschen, zu viel sind.

Weshalb erachten Sie es 
 überhaupt als notwendig,  
einen Gegenpol zu abstrusen 
Verschwörungstheoretikern ins 
Leben zu rufen?
Jérôme Peter: Die Personen, die Ver-
schwörungsideologien vertreten, 
bilden eine kleine Minderheit, die 
aber sehr laut ist. Die vernünftigen 
Stimmen sind oftmals eher leise 
oder melden sich nicht zu Wort. Wir 
wollen der leisen Mehrheit eine 
Stimme geben und uns öffentlich 
gegen Fakten- und Wissenschafts-
feindlichkeit wehren. In den letzten 
Tagen haben wir für unser Engage-
ment von vielen Menschen mit un-
terschiedlichen politischen Back-
grounds Zuspruch erhalten. Dies 
zeigt uns, dass viele froh sind, dass 
wir der leisen Mehrheit eine Stimme 
geben.

Weshalb erachten Sie die  
doch sehr kleine Minderheit von 
Verschwörungstheoretikern 
beziehungsweise deren 
 Ideologien als «brandgefährlich»?
Jérôme Peter: Die Menschen, die 
solche Ideologien verbreiten, treten 
Fakten mit Füssen. Eine Diskussion 
ist nicht mehr möglich, da die Ideo-
logien absolut sind und so Argu-

mente nicht greifen können. Dies ist 
Gift für eine Demokratie. Die Vertre-
ter solcher Verschwörungsideolo-
gien bestärken sich intern im Glau-
ben, dass sie die letzten Verteidiger 
einer freien Welt sind. Die moderne 
Wissenschaft wird oftmals als der 
Feind angesehen. Dies kann zu Ra-
dikalisierung innerhalb der Gruppe 
führen. Es gab in verschiedensten 
Telegramgruppen solcher Gruppie-
rungen bereits Aufrufe zu Gewalt 
gegen die scheinbare «Diktatur» in 
der Schweiz. Diese Radikalisierung, 
die mit den Ideologien einhergeht, 
sehen wir als das brandgefährliche 
Element.

Wie wollen Sie konkret 
 verhindern, dass die Positionen 
der Massnahmegegner 
 «salonfähig» werden?
Jérôme Peter: Indem wir öffentlich 
hinstehen und uns gegen dieses Ge-
dankengut wehren. Indem wir eine 
Plattform bieten für die leise Mehr-
heit und zeigen, dass wir solchem 
Gedankengut in unserer Gesell-
schaft keinen Platz geben wollen.

Inwiefern haben Sie bis heute eine 
eine gesellschaftliche Spaltung 
aufgrund von Covid-19 
 wahrgenommen?
Jérôme Peter: Das brutalste Beispiel 
ist wohl der schreckliche Mord eines 
Tankstellenangestellten durch ei-
nen Maskenverweigerer in Deutsch-
land. Wir hoffen schwer, dass es in 
der Schweiz nie so weit kommt. Ge-
nau dafür stehen wir ein.

Roger Weill

Die jungen Linken wollen  
nicht länger stillhalten, wenn 
 öffentlich gegen Fakten, 
 Wissenschaft und 
 Corona-Massnahmen 
 mobilisiert und geschwurbelt 
wird. 

Junge Linke gegen Covid-Verschwörer
Das neu gegründete Komitee «Zug hält Abstand» ist eine Reaktion auf die Anti-Corona-Kundgebung auf dem Zuger Stierenmarktareal 

Jérôme Peter ist Mitglied des Grossen 
Gemeinderats und Vorstand der SP 
Stadt Zug.  Fotos: zvg

Luzian Franzini ist Zuger Kantonsrat und 
Vizepräsident der Grünen Schweiz. 


